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20  „2 €/kg sind 
drin, wenn keine 
ASP ausbricht“

Der Schweinemarkt 
befindet sich auf einem 
Höhenflug. Wie lange 
dieser andauern könnte, 
erklärt Johann Schlede-
rer, Chef der Schweine-
börse. 

36  Lenksysteme: 
„Genauigkeit macht 

süchtig!“

Lenksysteme sind 
mittlerweile auch für 

kleinere Betriebsstrukturen 
sinnvoll. Dr. Wilfried 

Hermann zeigt dies in 
einem Erfahrungsbericht.

Fo
to

: W
er

kb
ild

Für den Biolandbau  
wichtige Themen
 24 Wasser marsch! 
 60 In den Topf, statt in den Biomüll
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Aktuelles Interview

„Wir brauchen wolfsfreie Zonen!“ 
In den vergangenen Wochen haben sich die Meldungen über 
Wolfsrisse wieder gehäuft. Eine betroffene Bäuerin spricht über  
ihre Ängste und fordert wolfsfreie Zonen in Österreich. 

Im April hat ein Wolf auch auf Ihrem 
Betrieb zugeschlagen. Was ist passiert? 
Pirker: Am Morgen waren unsere 
Schafe ungewöhnlich aufgeschreckt 
und unruhig. Als ich dann fünf tote 
Schafe gesehen habe, war ich mir si-
cher, dass wir es mit einem Wolf zu 
tun haben. Welches Tier sonst kann 
ein 70 bis 80 kg schweres Mutterschaf 
mit Kehlbiss töten und ein rund 20 kg 
schweres Lamm zur Hälfte auffressen? 
Die DNA-Untersuchung bestätigte 
schließlich meinen Verdacht.

Ihre Schafe wurden in einer eingezäun-
ten Weide mit 1,20 m Zaunhöhe getötet. 
Können Landwirte ihre Tiere über-
haupt schützen? 
Pirker: Hier kommt die wahre Her-
ausforderung auf uns zu. Die Wolfs-
lobby will uns Bauern jetzt ja in die 
Pflicht nehmen, den Herdenschutz zu 
forcieren und wolfssichere Weide-
zäune zu errichten. Die meisten Be-
troffenen wissen noch nicht, was das 
bedeuten würde. Als wolfssicher gel-
ten weder Stacheldraht- noch Ma-
schendrahtzaun. Und die Problematik 
mit E-Zäunen braucht man keinem zu 
erklären, der sich bemüht hat, für das 
Weidevieh alle Litzen des Zaunes 
stromführend zu halten. 

Haben Sie für die verendeten Tiere we-
nigstens eine Entschädigung erhalten?
Pirker: Nein, eben nicht. Mich ärgert, 
dass eine Entschädigung für die geris-
senen Nutztiere zurzeit noch unge-
klärt ist. Es geht mir nicht um die paar 
Hundert Euro, die meine Schafe viel-
leicht wert sind. Bis jetzt ist mir aber 
noch kein Geld angeboten worden und 
es kränkt mich, dass ich jede Kleinig-
keit selbst in die Wege leiten muss.

Haben Sie Angst vor dem Wolf?
Pirker: Ich sorge mich um mein Vieh, 
meine Hunde, sogar um meine jüngste 
Tochter. Selbst fürchte ich mich nicht. 

Sie sind Jägerin. Würden Sie auf einen 
Wolf schießen?
Pirker: Ich hoffe, nie in die Situation 
zu kommen, mir das überlegen zu 
müssen. Zurzeit hilft mir für meine 
Forderungen aber ein lebender Wolf 
mehr als ein erlegter. 

Wie meinen Sie das?
Pirker: Zunächst: Endlich sind Inter-
essensvertretung und Politik auf den 
Zug aufgesprungen. Jetzt hat sich ein 
Fenster geöffnet, und wir Bauern kön-
nen unsere Sorgen und Forderungen 
publik machen. Und je mehr Über-
griffe durch Wolfsrudel oder Einzel-
wölfe folgen, umso mehr bestärkt 
mich das mit meinen Forderungen. 

Und die wären?
Pirker: Selbst im finnischen Lapp-
land, einem Wildnisgebiet par excel-
lence, werden Wölfe zum Schutz der 
Weidetiere bejagt. Um wieviel mehr 
muss es dann erst im Alpenraum 
möglich sein, die Wölfe entnehmen 
zu können, wo es gar keine Wildnisge-
biete gibt. Alles hier ist Kulturland-
schaft. Niemandsland und Urnatur 
sucht man bei uns vergebens. 

Wie soll das gehen?
Pirker: Ganz einfach, wir brauchen 
nichts neu zu erfinden. Rund ein 
Drittel der Steiermark ist beispiels-
weise rotwildfreie Zone, in der alles 
Rotwild im Rahmen der Schusszeiten 
erlegt werden darf und soll. Genau das 
wünsche ich mir für Wölfe! Nämlich, 
dass diese im Rahmen von definierten 
Jagdzeiten von befugten Personen ge-
fangen oder legal entnommen werden 
dürfen.                                                -bk-

Andrea Pirker ist Bäuerin aus Neumarkt 
in der Steiermark.
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12  Raus aus den 
Rüben?

Derbrüssler, Neonics-Verbot 
und das Rübengeld am 
Boden: Unsere Rübenbauern 
blicken gleich auf drei 
Krisenherde. top agrar 
analysiert die Situation. Und 
wirft einen Blick zu den 
Nachbarn in Süddeutschland 
und der Schweiz. 

42  Ampel warnt vor Ketose 

Mit KetoMIR steht Milchbauern 
ein Frühwarnsystem für Ketosen 
im LKV-Herdenmanager zur 
Verfügung. Wie gut funktioniert 
das Ampelsystem. Was bringt es 
den Bauern?
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